Eine Eichel trifft eine Kastanie
Ein Eichenbaum und ein Kastanienbaum standen seit vielen Jahren in einem Park nebeneinander.
Wie jedes Jahr im Herbst warfen sie auch in diesem Jahr ihre Blätter und Früchte ab.
Auf dem Boden türmten sich schon die Blätter übereinander, auch die Früchte der beiden Bäume fielen ganz durcheinander darauf.
Dabei rollten eine kleine Eichel und eine Kastanie aufeinander zu.
„Geh weg du stacheliges Etwas!“, rief die kleine Eichel.
Sie saß noch geschützt in ihrem kleinen Kelch, der aussah wie ein Pfeifchen.
„Wer bist du denn, dich kenne ich noch gar nicht, bist du neu hier?“, fragte die Kastanie.
„Na ja, ich bin natürlich neu hier, aber mein Baum steht schon lange hier, schließlich ist er schon 20 Meter hoch. Zweimal so hoch, wie der Klassenraum der 1b lang ist. Wie ist das bei dir?“
„Ich bin auch neu, genau wie du“, sagte die kleine Kastanie, „ aber mein Baum ist schon viel größer als deiner.“
Schnell sagte die kleine Eichel: „ Warum gibst du so an? Mag ja alles sein, dafür hat mein Baum viel schönere Blätter. Sie sehen aus, wie kleine Wollschäfchen oder wie Wölkchen am Himmel. Schöne runde Bögen kannst du an unseren Blättern sehen.“
„Jetzt bist du aber angeberisch. Meine Blätter sehen auch gut aus. Sie sehen aus, wie die Hand eines Menschen. Nur habe ich noch mehr Finger dran!“, die Kastanie rollte vorsichtig an der kleinen Eichel vorbei.
„Was wird denn aus dir, wenn du aus dem Igelkleid herausfällst?“, schrie die Eichel hinterher.
Die Kastanie drehte sich um und tatsächlich fiel sie schon fast aus ihrem Stachelkleid: „ Mein Baum sagte mir, dass aus mir ein neuer Baum werden kann, wenn ich in die Erde gesteckt werde. Manchmal tragen mich Menschen auch zum Förster und die Waldtiere fressen mich auf.“
„Das ist bei mir fast genauso“; erwiderte die Eichel. Fast wäre sie genau wie ihre Miteicheln aus dem Pfeifchen gefallen. „Manchmal holen mich Tiere. Sie sammeln Baumfrüchte für den Winter. Manch ein Eichhörnchen hat die Verstecke nicht mehr wiedergefunden, dann wuchs aus den gesammelten Eicheln ein neuer Baum.“ 
Beide rollten nun noch ein Stück nebeneinander her, der Herbstwind trieb sie weiter und weiter.
„Ich würde gerne ein Baum werden und du?“, fragten sie beide gleichzeitig.
 Inzwischen wurde es dunkel, sie schliefen ganz dicht nebeneinander ein und träumten davon, riesengroße Bäume zu werden und nebeneinander zu stehen, wie zwei Freunde.
Geschichte vorlesen, oder auf Band sprechen und abhören lassen.
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